Breslauer Kreis Blatt. 


Sonnabend, No. 41. den 8. Oktober 1836. 


Mit Bezug auf die, im Kreisblatt No. 37 und 38 pro 1836 erlaſſene Kurrenden wird hiermit 
bekannt gemacht, daß zu Folge Verfügung der Kͤnigl. Regierung vom 19. v. M. die Beſichtigung 
der Stuten gaͤnzlich unterbleibt. Dagegen wird den Wohll. Dominien und Gemeinden zur Pflicht 
gemacht, etwa vorkommende ſyphilitiſche Krankheiten fofort hierher anzuzeigen. 

Breslau den 3 Oktober 1836. Königl. Landräthl. Amt. 


De Vertheilung der Gewerbeſteuer unter die Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schankwirthe pro 1887 wird 
am 15. d. M. als Sonnabend in unterzeichnetem Amte erfolgen. 

Diejenigen dieſer Gewerbsklaſſe, welche einen Antrag wegen Ermaͤßigung anbringen wollen, 
haben ſich daher an dieſem Tage früb 9 Uhr in unterzeichnetem Amte einzufinden, bis zu welcher 
Zeit auch die Qualifications⸗Atteſte für ſaͤmmtliche Gaſt⸗, Speife- und Schankwirthe ohnfehlbar von 
den Ortsgerichten anhero einzuſenden ſind, widrigenfalls deren Abholung durch expreſſe Boten auf 
Koften der Saͤumigen erfolgen wird. N 

Breslau den 6. Oktober 1836. Koͤnigl. Landräthl. Amt. 


Den Ortsgerichten des Kreiſes, namentlich den an der Oder gelegenen Doͤrſern, wo Schiffer ſich 
befinden, wird mit Bezug auf die, von der Königl. Regierung in No. 21 des öffentlichen Anzeigers 
des Amtsblattes von 1834, erlaſſene Verfügung, hiermit aufgetragen, denen am Orte befindlichen 
Schiffern zu eröffnen, daß die Königl. Regierung zu Bromberg eine Bekanntmachung an alle, den 
Schiffskanal daſelbſt paſſirenden Schiffer habe ergehen laſſen wonach vom 1. Januar d. J. ab und 


fur die Zukunft nur Schiffsgefaͤße von vorgeſchriebener 124 Fuß Laͤnge und 13 Fuß 6 Zoll Breite, 


genannten Kanal paſſiren dürfen, und diejenigen, welche hiernach nicht achten, ſich es ſelbſt zuzu⸗ 
ſchreiben haben wenn ſie an jenem Kanal zuruͤckgewieſen werden. 5 
Breslau den 6. Oktober 1836. — Königl. Landräthtl. Amt. 


Behufs Einſchätzung und Abſchluß der Klaſſenſteuer-Aufnahme⸗Liſten pro 1837 haben ſich in unter⸗ 
zeichnetem Amte einzufinden: x 
am 14. d. Mts., als Freitag früh 8 Uhr die Ortsgerichte von Alt⸗ u. Neu⸗Schlieſa, Schmolz, 
Schosnitz Schillermühle, Schweinern, Groß und Klein Schottgau; 
an demſelben Tage, Nachmittag 3 Uhr die Ortsgerichte von Schmiedefeld, Schmartſch, Sacher⸗ 
witz, Schönborn, Schottwitz und Schwentnig; 
am 18. d. M., als Dienſtag früh 8 Uhr die Ortsgerichte von Seſchwitz, Sibotſchüz, Groß 
und Klein Sürrding, Steine, Strachwitz, Alt⸗ und Neu⸗Stabelwitz; 
an demſelben Tage Nachmittag 3 Uhr die Ortsgerichte von Schwoitſch, Sibiſchau u. Sillmenau. 
Breslau den 6. Oktober 1836. Königl. Landräthl. Amt. 


7 


Die Priſe Tabak. 

Als General Cuͤſtine mit der franzoͤſiſchen 
Rheinarmee 1792 in die Pfalz einbrach und mit 
der Beſatzung von Speyer ſich vor den Thoren 
der Stadt herumſchlug, begegnete er in der Hitze 
des Gefechtes einem ſeiner Kampfgenoſſen, dem 
General Houchard, der im dichten Kugelregen ges 

en den Feind vordrang. Cuͤſtine rief ihm zu, 
daß das feindliche Korps ſchon fo gut als ges 
fangen ſei (prissonier). Houchard aber vers 
ftand das im Getuͤmmel nicht recht und meinte 
Cuͤſtine, der ſtark ſchnupfte, habe die Doſe ver⸗ 
loren, und verlange eine Priſe Tabak. Er warf 
ihm alſo geſchwind ſeine eigene Doſe zu und jagte 
wieder in's Feuer. Cuͤſtine konnte ſich's freilich 
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nicht erklaͤren, wie grade jetzt Houchard auf den 


Gedanken komme, ihm eine Priſe zu praͤſentiren, 
da er indeß die Dofe nun einmal hatte, uͤberdies 
auch die ſeinige leer war, fand er doch den Ein⸗ 
fall gar nicht Übel, und war eben im Begriffe, 
die Doſe zu oͤffnen, als ein Mainzer Huſar auf 
ihn einſprengte, und ſchon ausholte, ihm den 
Kopf zu ſpalten. Jetzt retteten, die Doſe und 
Geiſtergegenwart ihn im entſcheidenden Augen⸗ 
5 man denn nicht einmal in Ruhe eine 
Priſe Tabak nehmen?“ rief Cuͤſtine aus, warf 
dem Huſaren die offene Doſe in's Geſicht und 
nahm, waͤhrend dieſer nicht ſehen konnte und 
die Augen rieb, denſelben gefangen. 


Rath geber. 

Fuͤr Bienenfreunde. 

f (Beſch lu ß.) 

Wer von den Herrn Bienenwirthen an dem 
Obenbeſagten zweifeln ſollte, und mir, der ich 58 
Stöcke im Frühjahr zu verſchiedenen Zeiten ges 
zeidelt, nicht völlig Glauben beimeſſen wollte, der 
moͤge ſich nur bald von der Wahrheit deſſelben, 
bei feinen Stocken, durch eine nochmalige Unter⸗ 
ſuchung derſelben überzeugen, oder einen verſtaͤn⸗ 
digen Bienenzuͤchter zu Rathe ziehen. — Findet 
ſich ein Stock vor, der gar keinen verpfaͤndeten 
Honig hat, ſo iſt dies ein redender Beweis, daß 
er aus obiger Urſache erkrankt und zum Honig⸗ 
laͤutern unfaͤhig geworden war. Zu dieſer Ueber⸗ 
zeugung kommt man, wenn man den Stock ge⸗ 
nau mit einem Viſitirſpeil unterſucht und den da⸗ 
ran haͤngen gebliebenen Honig koſtet; der unge⸗ 
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laͤuterte Honig iſt nicht nur weit fluͤſſiger, ſon⸗ 
dern hat auch den Geſchmack, wie Hummelhonig 
oder wer noch keinen ſolchen gekoſtet haben ſollte, 
wie Honig, der ſich noch in der Honigblaſe der 
Biene befindet. 

Ein ſolcher Stock, der nur ſolchen Honig hat 
iſt dem Untergange nahe, wenn er nicht in Des 
ſondere Pflege genommen eder mit einem andern 
und wenn auch ſcheinbar ſchlechtern vereinigt wird. 
Zu letzterem Verfahren werden freilich nur dies 
jenigen ſchreiten wollen, die mehrere Stöde has 
ben, diejenigen aber, die nur im Beſitz von 2 oder 
en ſind, werden lieber ihre Zuflucht zur 
Fuͤtterung nehmen wollen, und einige Ausgaben 
nicht ſcheuen. Deren Bemuͤhungen und Ausgaben 
wuͤrden aber gaͤnzlich verſchwendet ſein, wenn ſie 
nicht Folgendes mit einem ſolchen Stocke unter: 
nehmen koͤnnten: entweder im Laufe d. M. aus 


einem gefunden Stocke einige Honigpflaſter aus: 


ſchneiden, und ihn, anſtatt damit zu fuͤttern, wirk⸗ 
lich oben, nachdem man etwas ausgeſchnitten, eins 
zuſchieben, oder den ganzen Stock nach beendig⸗ 
tem Fluge in ein geraͤuſchloſes trockenes Ges 
mach zu nehmen und ihn ſodann mit aufgelöftem 


weißen Zuckerkand, der jedoch vorher mit reinem 


Honig vermiſcht worden, zu fuͤttern. Mit wei⸗ 
ßem Zucker oder Thomaszucker iſt die Fuͤtterung 
jetzt ſehr gefaͤhrlich, weil vom Ruͤbenzucker die 
Bienen unbedingt eingehen. 

Im Freien einen ſolchen Stock ohne Honig⸗ 
Waben zu erhalten, möchte wohl Keinem geline 
gen, weil der unverdeckelte Honig nicht nur alls 
ein zu viel Kaͤlte an ſich zieht, ſondern auch, wenn 
er von den Bienen ſo genoßen wird, die Ruhr⸗ 
krankheit erzeugt. Rathſamer iſt es daher, einen 
ſolchen Stock mit einem andern zu vereinigen und 
wer dies thut und den Weiſer dabei zu Geſicht 
bekommt, wird bei näherer Betrachtung deſſel— 
ben auch ſchon die Krankheit an dieſem wahrneh— 
men koͤnnen, weil er nicht wie ſonſt im Herbſte 
ſchlank und glatt, ſondern am Unterleibe ſehr bes 
haart, dick und kraftlos erſcheint und ganz lang⸗ 
ſam ſich fortbewegt. 

Wer aber mit dem Weiſer und deſſen Be⸗ 
ſchaffenheit nicht ſo genau bekannt ſein ſollte und 
dennoch ſich von der Krankheit ſeiner Bienen u. dem 
daraus erfolgenden Untergange uͤberzeugen wollte, 
der betrachte ſich nur ganz genau die Arbeit, die 
ſeine Bienen den Sommer uͤber gemacht haben. 
Sind die Zellen laͤnger als gewoͤhnlich, oder auch 


nur etwas unregelmäßig und an den Enden ets 
was nach oben ger ichtet, ſo daß ſie keinen rechten, 
ſondern einen ſpitzen Winkel nach oben bilden, fo iſt 
dies ein klarer Beweis, daß der Stock krank iſt, und 
wenn ihm nicht obgedachte Pflege angethan werden 
kann ſo iſt alle Muͤhe und Auslage vergebens. Ein 
ſolcher Stock wird auch, wenn beſonders noch 
wie heute ſchoͤne warme Herbſttage kommen ſehr 
von Raubbienen heimgeſucht werden. Dieſe Bes 
merkung wird aber Manchem entgehen, weil die 
Raubbienen bei ſolchen Stocken gar keinen Wider: 
ftand finden, (wie dies auch ſchon im Sommer 
der Fall war,) und daher ganz dreiſt und un⸗ 
gehindert aus und einfliegen koͤnnen. Und ſind 
die Raͤuber mit einem ſolchen fertig, dann wer⸗ 
den fie auch uͤber die gefunden Stoͤcke hergehen 
und alſo angelockt von den Kranken, den ganzen 
Bienenſtand zu Grunde richte. 5 

Geſetzt aber auch, den Raͤubereien würde jetzt 
im Herbſt durch zweckmaßige Vorkehrungen Ein⸗ 
halt gethan und ein ſolcher Stock erlebte wirklich 
noch das Fruͤhjahr ſo wuͤrde dann ſein Untergang 
durch vorgedachtes Uebel unbedingt herbeigefuͤhrt 
werden, wenn er, wie es durchaus erforderlich ſein 
wird, wieder gefuͤttert werden muͤßte. 

Vortheilbafter bleibt daher immer die Ver⸗ 
einigung eines ſolchen Stockes mit einem andern 
oder wenn der kranke Stock noch ziemlich volk⸗ 
reich waͤre, was aber in dieſem Jahre ohnerachtet 
die Schwalben wenige Bienen gefreſſen haben, 
nicht der Fall iſt, ihm einige Honigpflaſter im 
Kopf einzuſetzen, damit er wenigſtens im Fruͤh⸗ 
jahr davon zehren kann. Wer nun aber das Vor⸗ 
beſagte nicht auszuführen im Stande iſt, dem 
wird gerathen, daß er ſich den wenigen Honig⸗ 
Vorrath ſeiner kranken Bienen baldigſt zu Nutze 
macht, (nur aber ja nicht zur Fütterung der gez 
ſunden Bienen verwendet) und fuͤr das unndthig 
zu verſchwendende Geld was ihn die Verpflegung 
der Kranken koſten würde, ſich lieber einen geſun⸗ 
den Stock im Fruͤhjahr zu kaufen. 

So viel gegenwärtig über die Pflege der Frans 
Fon, tiber die Behandlung der gefunden Bienen gez 
legentlich mehr von einem Bienenfreunde des Bres⸗ 
lauer Kreiſes. 

50. Rothe Dinte. 

Man ſiedet 13 Loth gemahlnen Kurkume, 
mit 1 Loth geſtoßenem Alaun in einem neuen gla⸗ 
ſirten Topſe mit 3 Quart Waſſer und laͤßt den 
Sud eine Nacht hindurch ſtehen. In einen groͤ⸗ 
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ßeren neuen glaſirten Topf ſchuͤttet man 4 Loth 
fein gemahlne Fernambukſpaͤne mit 4 Quart rci⸗ 


nem Weineſſig und laͤßt dies eine Nacht hindurch 
einziehen. 


Nachher gießt man die Bruͤhe aus 
dem erften Topfe nebſt dem Bodenſatze des Kur: 
kume dazu. Nun ſetzt man die Maſſe auf Kch- 
len und läßt fie unter oͤfterm Umruͤhren allmaͤh⸗ 
lig kochen. Während des Siedens ſetzt man 3 Loth 
geriebne Cochenille und z Loth geſtoßenen Alaun 
binzu. Nun giebt man der Maſſe eine ſtaͤrkere 
Hitze, laͤßt die Dinte recht aufwallen und den 
Schaum lichtroth werden. Wer fie recht ſchoͤn has 
ben will, der laͤßt ſie noch einige Minuten ſchwach 
wallen. Endlich wird der Topf vom Feuer ges 
nommen und 3 Loth feinen arabiſchen Gummi 
und 4 Quent. weißen Kandiszucker, beides klar 
gerieben, in die Dinte gethan. Dieſes muß aber 
nach und nach geſchehen und dabei immer um⸗ 
gerührt werden, damit die Maſſe nicht kluͤmpig wird. 
Die nun fertige Dinte laͤßt man im Topfe er⸗ 
kalten und gießt das Klare davon in eine Beu⸗ 
teille rein ab. Die Flaſche wird nicht verſtopft, 
ſondern nur mit Papier zugebunden und an ei⸗ 
nem trockenen Orte aufbewahrt. Sie haͤlt ſich 


mehrere Jahre lang und iſt von ſchoͤner Farbe. 


Anzeigen. 


Da auf hoͤhere Veranlaſſung das Dominium 


Cattern (v. Seydlitz) den Probotſchiner Grenzgra⸗ 
ben vertiefen und erweitern ſoll, ſo iſt zur Ver⸗ 
dingung deſſelben ein Termin auf den 16. d. M. 


Vormittags 9 Ubr beim Wirthſchaftsamte anbe⸗ 


raumt, wozu Unternehmer eingeladen werden und 

den Zuſchlag der Mindeſtfordernde erhalten wird. 
Cattern d. 6. Oktober 1836. 1 555 
\ Werner, Gutspaͤchter. 


Die wegen Gaͤnſe⸗ Diebſtahls hier in Uns 
terſuchung befangene, und zu einer 14tägigen 
Gefaͤngnißſtrafe rechtskräftig verurtheilte Freigaͤrt⸗ 


nerwittwe Maria Witſchel geb. Kulaß, 31 Jahr 
alt, evangeliſcher Religion, deren Signalement wir 


aber nicht beifuͤgen können, hat ſich von ihrem 
letzten Wohnorte Ohlau heimlich entfernt und iſt 
aller Nachforſchungen ungeachtet bis heute noch 
nicht zu ermitteln geweſen. Es iſt daher die p. 
Witſchel im Betreffungsfalle dem Koͤnigl. Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht in Ohlau zu überliefern, 
Brieg den 22. September 1836. 
Koͤnigl. Landes ⸗Inquiſitoriat. 
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Diebfiäble. 

Nachmittag d. 23. v. M. wurde durch ge⸗ 
waltſame Eröffnung des Thuͤrſchloſſes, aus der 
Wohnung des Victualienhaͤndlers Bliſchke in 
Herrmannsdorf (Strachw.) geſtohlen: 1 blauer 
Spenſer mit gelben Blumen; 1 blaue und 1 rothe 
baumwollene Schuͤrze; 1 noch nicht fertiges und 
ein mit blauen Tatzen verſehenes Hemde; 1 lei⸗ 
nene weiße eee 1 gruͤngeſtreiftes unge⸗ 
ſaumtes Tuch; 1 blaues, 1 weißes, 1 rothge⸗ 
ſtreiftes und ein gelbes Tuch; 1 Brod; 1 Buͤch⸗ 
ſenmeſſer mit Stahl; 1 Stuͤck Fleiſch. 


Dem Brauer König in Seifersdorf, Ob: 
lauer Kr. wurden in der Nacht v. 25. b. 26. v. 
M. geſtohlen: 1 gruͤntuchner Frauenmantel mit 
Flanell gefuttert, ohne Kragen; 1 Paar erbfen- 
farbene Tuchhoſen; 2 gezogene Tiſchtuͤcher und 
1 Handtuch; 1 braunkattunener gefutterter Frau⸗ 
enrock mit Krauſe; 1 blauer und 1 geſtreifter lei⸗ 
nener Frauenrock; 2 Flanell-Spenſer die Kragen 
mit Samt beſetzt, 1 dgl. grüngeftreifter engliſch 
leinwandner und durchg. gefuttert, 1 dgl. roth 
gegittert und mit Parchent gefuttert; 2 blaus, 1 
engl.⸗ u. 1 rohleinene Schürze; 1 grünes u. 1 
blaues kattunenes Tuch; 2 Mannshemden; 2 
braunpolirte Leuchter nebſt Tillen und 1 kupfer⸗ 
nes Quartirchenmaaß. 


Den 26. v. M. Nachmittag iſt vom Hofe 


zu Althof ein ganz neues, noch unbeſchlagenes 
Hinterrad geſtohlen worden. 


Gefunden wurden den 26. v. Mts. bei 


Schmartſch 2 neue halbbeſchlagene Hinterraͤder 
und 1 Radwer. Der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer hat 
ſich an den dortigen Gerichts ſcholzen zu wenden. 


Am 3. d. M. wurde in der Oder bei Oß⸗ 
witz ein ſchon in Faͤulniß uͤbergegangener Leich⸗ 
nam gefunden und in ihm ein am 25. v. M. 
mit Erlaubniß der Herrſchaft vom daſigen Hofe 
weggegangener Mann erkannt. 


Zu Alt Schlieſa iſt ein gjaͤhriges Mädchen 
von den Pocken befallen worden, 


nahme geſchieht zu jeder Ze 


Fuͤr Thierbeſitzer. 

Seit 6 Jahren konnte ich in meiner zuletzt inne⸗ 
gehabten Wohnung, Matbiasiirape No. 65, wegen 
Mangel an Raum, die früher durch 39 Jahre einge⸗ 
richteten Ställe zur Aufnahme und Behandlung kran⸗ 
ker Thiere nicht fortſetzen, und es war mir bei dem 
beſten Willen nicht möglich, den von fo vielen Seiten 
meiner geehrten Gefchäftsireunde ausgeſorochenen 
Wuͤnſchen zu genügen. Nach vielen Vemühnngen iſt 
es mir endlich gelungen, eine Beſitzung eigendb lie 
an mich zu kaufen die ihrer vortreſſſichen gerumdenkage 
wegen ſich ganz zu einem Spitale für Thiere jeder Art 
eignet; es iſt nicht nur bereits die Einrichtung getroffen, 
daß die kranken Thiere (vorläufig Pferde, Schafe u. Hun⸗ 
de) reine, geſunde und bequeme S auungen, ſondern 
auch die beſte Pflege erhalten fouen, und daß wo es 
noͤthig iſt, auch dieſelben in der dazu eingerichteten 
Badeanſtalt gebadet, ungehinderte Bewegung im 
Freien, ſelbſt auch Grafung haben können Die Auf⸗ 
5 des Tages und zwar un⸗ 
ter denſelben Vortheilen und Bedingungen, wie fie 
nur an der Koͤnigl. Thierarzneiſchule zu Berlin ſtatt⸗ 
finden können. g 

1. Es ſteht nämlich jedem Eigenthuͤmer frei, das 
bendthigte Futter fuͤr das in die Anſtalt zu ſtellende 
Thier zu liefern; in dieſem Falle entrichtet derſelbe fuͤr 
Pferde an Stallung, Pflege, Wartung und Behand⸗ 
lung (letztere wird nicht besonders berechnet) täglich 5 
Sgr. Diejenigen, welche das Futter nicht ſelbſt liefern 
wollen, 9 77 5 dafür ebenfalls 5 Sg. folgl 10 Sg. täglich, 
Für Rinder u Schafe ſoll das Nähere ſpaͤter bekannt 
gemacht werden, da deren Aufnahme vor der Hand 
noch nicht erfolgen kann. 2. die Medikamente ſollen 
nach den billigſten Sätzen der Arzneitaxe berechnet 
werden. 3, alle zu verrichtenden Operationen werden 


nach den niedrigſten Sätzen der Medicinaltaxe liquidirt 


4 fuͤr Hunde werden nach Umſtaͤnden fuͤr Futter Be⸗ 
handlung Wohnung, Pflege ze. täglich 6 bis 12 Sgr. 
bezahlt. 5. muß bei dem Abgange eines Thieres der 
Koſtenbetrag jedesmgl berichtigt werden. 
Die Anſtalt befindet ſich vor dem Sandthore, 
Sterngaſſe No. 6 ohnweit dem ehem. Friedrichsthore. 
Breslau den 13. September 1836, : 
Gruͤll, 
Koͤnigl. Ober- Thierarzt. 
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Breslauer Marktpreis am 6. Oktober. 
Pere u f. Ma a ß. 


ag gr 2 
rel 1g. pf. tl. fa. of. El. fa. Dr. 
Meihen der Scheffel 1115 — | I 3; jez U= 
Roggen — 211 — 20 620 — 
Gerſte 2 * — 20 — — 1181 3 16, 6 
Bell = 12 — 2 


Von dieſem latte erfcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine vierteljaͤhrige Vorausbe⸗ 


zablung von 7 ſar 6 pf. güe Sonnabende im Königl. Landraͤthl. Amte ausgegeben wird. 
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